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Dk £utiôfrage

6^J»eigcnfd)es £)od)ôeutfd) unè ôeutfdjes f)od)ôeuffd)

S3or oiergig 3al)ren f)at Sr. S). Stickelberger im Stuftrag bes Seutfd)=

fcfjroeigerifchen Spradjoereins ein 150feitiges Siichlein herausgegeben,

bas ben Sütel trug: „Schroeigerhochbeutfd) unb reines tpocljbeutfch, ©in
Ratgeber in 3meife(sfätten bei ^»anbtjabung ber neuf)oct)beutfct)en Schrift»

fpradje". Ser ÎSerfaffer £>at barin nor allem auf bie nieten ©igentüm»

lid)keiten bes ©ortfcljahes tjingeroiefen, bie uns nom „reinen ^>od)=

beutfd)" trennen. Sas Sud) ift feit langem oergriffen unb auch anti»

quarifd) kaum aufzutreiben, ©inen geroiffen ©rfat) hat bie ausge»

Zeichnete 3ufammenftellung „Sdjroeigerifdjes ©ortgut im Suben" oon

Sr. Stuguft Steiger gebracht, bie jeboct) oerfd)iebene Sonberheiten nicht

berückfichtigen konnte. (Sie Schrift ift bei ber ©>efcf)äftsftelle erhältlich.)

©ir möchten nun gerne einmal einen Überblick über alle ©igen»

tümlichkeiten bes Schweiger 5)od)beutfchs geroinnen, unb bestjalb be=

ginnen mir, alle ©örter unb Steberoenbyngen gu fammeln, bie ben

5)od)beutfch fprechenben ober fchreibenben Schroeiger oom Seutfdjen un»

terfcheiben. Sabei roollen roir aber nicht in erfter £inie folche Schroeiger

©örter ben fchriftbeutfchcn gegeniiberftellen, bie roir felber als munb»

artlich empfinben, fonbern folche, bie roir gewöhnlich für h°ct)beutfch

halten, bie es aber in ©irklichkeit nicht finb. ©er fprachlich auch aar
ein roenig gebilbet ift, ber roeih, bah ber Seutfche ©örter roie ©iille,
lismen, fehleren ufro. kaum oerfteht, roeil es fiel) babei um tqpifch fdjroei»

gerifche SJtunbartroörter hobelt. Stber auch ber gebilbete Schroeiger roeijj

nicht ohne weiteres, bah tuan bie folgenben ©örter faft nur in ber

Schweig fctjreibt: „abklären, antönen, Segiiger, bobigen, erroahren, £?eg=

neft, fehlbar, fremben, garagieren, ©utfinben, fich hiaterfinnen, innert,

konkurrengieren, £abentod)ter, £ehrtocl)ter (Sochter Dtäbdjen), Stach»

roährfchaft, Stastud), ben Stank finben, Sdjüttftein, ferbeln, ftetsfort,
oergaben, ©erplätjer, Sierfitjer, roerroeihen, roirten, gügeln."

©eroifj ift auch etroa ber <r)inroeis oon tprof. ©. 9Herian=@enaft in

9tr. 3 (1955) bes „Sprachfpiegels", bah bie Schweiger „Schwerenöter"
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Die Rundfrage

Schweizerisches hochdeutsch und deutsches hochdeutsch

Bor vierzig Iahren hat Dr. H. Stickelberger im Auftrag des Deutsch-

schweizerischen Sprachvereins ein 159seitiges Büchlein herausgegeben,

das den Titel trug! „Schweizerhochdeutsch und reines Hochdeutsch, Ein
Ratgeber in Zweiselsfällen bei Handhabung der neuhochdeutschen Schrift-
spräche". Der Verfasser hat darin vor allem auf die vielen Eigentum-
lichkeiten des Wortschatzes hingewiesen, die uns vom „reinen Hoch-
deutsch" trennen. Das Buch ist seit langem vergriffen und auch anti-
quarisch kaum aufzutreiben. Einen gewissen Ersatz hat die ausge-
zeichnete Zusammenstellung „Schweizerisches Wortgut im Duden" von
Dr. August Steiger gebracht, die jedoch verschiedene Sonderheiten nicht

berücksichtigen konnte. (Die Schrift ist bei der Geschäftsstelle erhältlich.)

Wir möchten nun gerne einmal einen Überblick über alle Eigen-
tümlichkeiten des Schweizer Hochdeutschs gewinnen, und deshalb be-

ginnen wir, alle Wörter und Redewendungen zu sammeln, die den

Hochdeutsch sprechenden oder schreibenden Schweizer vom Deutschen un-
terscheiden. Dabei wollen wir aber nicht in erster Linie solche Schweizer

Wörter den schriftdeutschen gegenüberstellen, die wir selber als mund-

artlich empfinden, sondern solche, die wir gewöhnlich für hochdeutsch

halten, die es aber in Wirklichkeit nicht sind. Wer sprachlich auch nur
ein wenig gebildet ist, der weiß, daß der Deutsche Wörter wie Gülle,

lismen, schletzen usw. kaum versteht, weil es sich dabei um typisch schwei-

zerische Mundartwörter handelt. Aber auch der gebildete Schweizer weiß

nicht ohne weiteres, daß man die folgenden Wörter fast nur in der

Schweiz schreibt: „abklären, antönen, Bezüger, bodigen, erwahren, Feg-
nest, fehlbar, fremden, garagieren, Gutfinden, sich hintersinnen, innert,

konkurrenzieren, Ladentochter, Lehrtochtcr (Tochter ^ Mädchen), Nach-

währschaft, Nastuch, den Rank finden, Schüttstein, serbeln, stetsfort,

vergaben, Bierplätzer, Viersitzer, werweißen, Wirten, zügeln."

Gewiß ist auch etwa der Hinweis von Prof. E. Merian-Genast in

Nr. 3 (1955) des „Sprachspiegels", daß die Schweizer „Schwerenöter"

172



in einem 90113 anbem Sinn brauchen als bie Seutfdjen, für bie meiften
non uns neu geroefen.

Ein anberes Veifpiel: Ser Ausbruch: „$aben Sie kalt?" ift uns
fo geläufig, bajj mir i)öcl)ft erftaunt aufmerken, roenn ein 2)eutfct)er ob

biefer Srage lactjt unb erklärt, er fei nicf)t kalt unb fjabe nid)t kalt,
fonbern es friere ifjn nur ein wenig. — Senken mir aud) an bie l)eil=
lofe Verwirrung, bie entftefjt, wenn wir plöpd) einem Seutfdjen ben

Unterfdjieb gwifdjen utiferem frf)weigerifct)en „SÇabis" unb bem fdjmei*
gerifchen „Äofjl" erklären füllen unb fctjliepcf) auf bie Formel geraten:
„$abis ift Äo£)l, aber unfer Äobl ift nicl)f Äabis".

Solche Eigentümlichkeiten wollen wir nun fammeln, unb wir wen*
ben uns babei aucl) an Sie, oeretjrter £efer: Sicher haben Sie im münb*
liehen ober fdjriftlidjen Verkehr mit Seutfdjen (ober auch Öfterreichern)
plöpd) bemerkt, bajj fie fid) in einer Art ausbrücken, bie bem anbern
fremb ift, ober bie er überhaupt nicht oerfteht. Seilen Sie uns foldje
Veobad)tungen mit.

Es kann fid) babei um Abweichungen in ben folgenben ©ebieten
hanbeln:

1. V3ortfd)ah: V3as bamit gemeint iff, geigen bie oben erwähn*
ten Veifpiete. 3u ergängen wäre etwa nod) : oerunmöglidjen u. ä.

2. HRebewenbungen wie 3. V. „ich tjabe kalt", „es hat hier Diele

£eute", „bie Kirche in V. ift etwas oonx Scfjönften, bas Sie fehen kött*
nen" ufw. Unficf)er finb wir ftets im ©ebraud) oon bilblidjen 91ebe=

wenbungen. 3ft „etwas auf ber £atte haben" ufw. in Seutfdjlanb unb
Öfterreid) oerftänblid)?

3. ©rammatik: Senken wir an bas fdjweigerifche „gefpiefen"
für „gefpeift" ober an bas ©efd)lect)t ber V3örter „Vtefer", „Srittel"
ufw.

Eine £ifte foldjer Verfdjiebenheiten, bie aus ber Erfahrung heraus
gufammengeftellt worben ift, wirb fidjer manchem oon uns nüpetje Stenfte
leiften. V3ir wollen übrigens nid)t oon einem wer ten ben Staub*
punkt aus fammeln, fonbern oorberf)anb nur feftftellen: „Sas ift tr)=

pifd) fchweigerifd), in Seutfd)lanb ober Öfterreid) (bgw. im reinen Schrift*
beutfd)) fagt man fo". 3ufd)riften finb an bie Schriftleitung erbeten.

am
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in einem ganz andern Sinn brauchen als die Deutschen, für die meisten
von uns neu gewesen.

Ein anderes Beispiel: Der Ausdruck: „Haben Sie kalt?" ist uns
so geläufig, daß wir höchst erstaunt ausmerken, wenn ein Deutscher ob

dieser Frage lacht und erklärt, er sei nicht kalt und habe nicht kalt,
sondern es friere ihn nur ein wenig. — Denken wir auch an die heil-
lose Verwirrung, die entsteht, wenn wir plötzlich einem Deutschen den

Unterschied zwischen unserem schweizerischen „Kabis" und dem schwei-
zerischen „Kohl" erklären sollen und schließlich auf die Formel geraten:
„Kabis ist Kohl, aber unser Kohl ist nicht Kabis".

Solche Eigentümlichkeiten wollen wir nun sammeln, und wir wen-
den uns dabei auch an Sie, verehrter Leser: Sicher haben Sie im münd-
lichen oder schriftlichen Verkehr mit Deutschen soder auch Österreichern)
plötzlich bemerkt, daß sie sich in einer Art ausdrücken, die dem andern
fremd ist, oder die er überhaupt nicht versteht. Teilen Sie uns solche

Beobachtungen mit.
Es kann sich dabei um Abweichungen in den folgenden Gebieten

handeln:
1. Wortschatz: Was damit gemeint ist, zeigen die oben erwähn-

ten Beispiele. Zu ergänzen wäre etwa noch: verunmöglichen u. ä.
2. Redewendungen wie z. B. „ich habe kalt", „es hat hier viele

Leute", „die Kirche in B. ist etwas vom Schönsten, das Sie sehen kön-
nen" usw. Unsicher sind wir stets im Gebrauch von bildlichen Rede-
Wendungen. Ist „etwas auf der Latte haben" usw. in Deutschland und
Österreich verständlich?

3. Grammatik: Denken wir an das schweizerische „gespiesen"
für „gespeist" oder an das Geschlecht der Wörter „Meter", „Drittel"
usw.

Eine Liste solcher Verschiedenheiten, die aus der Erfahrung heraus
zusammengestellt worden ist, wird sicher manchem von uns nützliche Dienste
leisten. Wir wollen übrigens nicht von einem wertenden Stand-
punkt aus sammeln, sondern vorderhand nur feststellen: „Das ist ty-
pisch schweizerisch, in Deutschland oder Österreich (bzw. im reinen Schrift-
deutsch) sagt man so". Zuschriften sind an die Schriftleitung erbeten.
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